


GESICHTER
DER

SCHWEIZ
26 KANTONE
4 SPRACHEN

GESICHTER // GESCHICHTEN // SCHWEIZ
VISAGES // HISTOIRES // SUISSE
VOLTI // STORIE // SVIZZERA
FATSCHAS // ISTORGIAS // SVIZRA
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GESICHTER
DER
SCHWEIZ
GESICHTER DER SCHWEIZ
VISAGES DE LA SUISSE 
VOLTI DELLA SVIZZERA
VISTAS DA LA SVIZRA

52 GEMEINDEN, 
520 MENSCHEN, 
EINE LINIE.

Kurzbeschrieb
Gesichter der Schweiz ist ein partizipatives 
Kunstprojekt in allen 26 Kantonen. In jedem 
Kanton werden zwei Gemeinden 
einbezogen: die bevölkerungsreichste und 
die bevölkerungsärmste Gemeinde. 
In jeder dieser 52 Gemeinden nehmen zehn 
Menschen teil. Schweizweit entstehen so 
520 aktiv beteiligte Personen und 260 
Begegnungspaare.

Das Projekt geht dorthin, wo Menschen 
leben. Simona Hofmann, Kunstschaffende 
und Urs Dätwiler, strategischer Designer 
reisen in die Gemeinden, 
arbeiten mit lokalen Ansprechpersonen 
zusammen und begleiten die 
«Linien-Porträt-Sessions» vor Ort. 
Die Teilnehmenden sind nicht Publikum, 
sondern Mitwirkende. 
Sie zeichnen, werden gezeichnet, erzählen 
und gestalten mit.

Die Methode ist einfach und unmittelbar. 
Zwei Menschen sitzen sich gegenüber und 
zeichnen einander gleichzeitig, ohne auf 
das Blatt zu schauen. 
Der Blick bleibt beim Gegenüber. 
Die Linie folgt der Wahrnehmung. 
Es geht nicht um zeichnerisches Können, 
sondern um Aufmerksamkeit, Begegnung 
und gegenseitige Anerkennung.

Zum  Konzept gehört die 
wissenschaftlich begleitete Umfrage: 
Was ist Kultur für dich? 
Dr. Friederike Vinzenz, 
Sozialwissenschaftlerin, erarbeitet die 
Umfrage im Kontext zum Kulturverständnis 
der Schweiz.
Die Antworten werden analysiert, doku-
mentiert und zusammen mit Linien-Porträts 
und Fotografien präsentiert. 
Bild, Linie und Stimme bilden gemeinsam: 
Gesichter der Schweiz.

Die Ergebnisse werden im September 2027 
an einem geografisch zentralen Ort in der 
Schweiz ausgestellt. 
Dort werden die 52 lokalen Prozesse 
erstmals zu einem gesamtschweizerischen 
Bild kultureller Teilhabe zusammengeführt. 
Ergänzend entstehen eine Plakataktion in 
allen beteiligten Gemeinden, 
eine digitale Dokumentation und ein 
Praxisleitfaden für die Weitergabe und 
schulische Vermittlung der Methode.



Aargau Baden 23'800 Wiliberg 170
Appenzell Ausserrhoden Herisau 16'022 Schönengrund 550
Appenzell Innerrhoden Schwende-Rüte 6'000 Schlatt-Haslen 1'093
Basel-Landschaft Allschwil 22'474 Liedertswil. 160
Basel-Stadt Basel 183'500 Bettingen 1'200
Bern Bern 137'995 Rebévelier / Schelten 32
Freiburg Freiburg 39'151 Prévondavaux 113
Genf Genf 203'400 Gy 582
Glarus Glarus Nord 19'000 Glarus Süd 9'675
Graubünden Chur 41'700 Rongellen 50
Jura Delémont 12'800 Ederswiler 130
Luzern Luzern 86'234 Honau 566
Neuenburg Neuchâtel 45'000 Brot-Plampoz 297
Nidwalden Stans 8'500 Emmetten 1'400
Obwalden Sarnen 10'923 Lungern 2'072
Schaffhausen Schaffhausen 39'000 Bargen 343
Schwyz Freienbach 17'000 Riemenstalden 85
Solothurn Olten 19'150 Kammersrohr 32
St. Gallen St. Gallen 76'000 Berg 850
Tessin Lugano 68'600 Linescio 41
Thurgau Frauenfeld 23'000 Gottlieben 350
Uri Altdorf 10'459 Realp 150
Waadt Lausanne 140'000 Mauraz 100
Wallis Sitten 37'154 Bister 37
Zug Zug 31'000 Neuheim 220
Zürich Zürich 430'000 Volken  380

VieleKanton Wenige

26 Kantone, 52 Städte oder Gemeinden



GESICHTER
DER
SCHWEIZ

Ausgangslage
Die Schweiz ist sprachlich, kulturell, sozial 
und geografisch vielfältig. Diese Vielfalt 
prägt den Alltag, ist im kulturellen Leben 
aber nicht überall gleich sichtbar. Viele 
Menschen erleben Kunst und Kultur weiter-
hin als etwas, das in Institutionen stattfin-
det und nicht selbstverständlich mit ihrem 
eigenen Leben verbunden ist.
Gesichter der Schweiz setzt hier an. Das 
Projekt bringt eine einfache künstlerische 
Methode in die Gemeinden und macht 
kulturelle Teilhabe unmittelbar erfahrbar. 
Kultur wird nicht als Angebot verstan-
den, das von aussen kommt, sondern als 
gemeinsame Praxis: Menschen schauen 
einander an, zeichnen, erzählen und werden 
Teil eines künstlerischen Beziehungs-
Prozesses.

Die Auswahl der grössten und kleinsten 
Gemeinde jedes Kantons macht die Spann-
weite der Schweiz sichtbar. Stadt und Land, 
Zentrum und Peripherie, grosse Öffentlich-
keit und kleines Gemeindeleben werden 
gleichwertig Teil desselben Projekts. So 
entsteht ein Bild der Schweiz, das nicht 
repräsentieren will, sondern Beziehungen, 
Stimmen und Perspektiven sichtbar macht.

Projektidee
In jeder Gemeinde werden zehn Personen 
eingeladen. Gesucht werden Menschen, 
die einen Ort prägen, verbinden, eine be-
sondere Perspektive einbringen oder sonst 
selten sichtbar werden. Es geht nicht um 
Prominenz und nicht um ein offizielles Bild 
der Schweiz, sondern um Menschen, deren 
Alltag, Erfahrungen und Geschichten etwas 
über das Zusammenleben vor Ort erzählen.
Die Auswahl erfolgt über ein partizipatives 
Verfahren: Lokale Schlüsselpersonen aus 
Gemeinden, Schulen, Vereinen, Bibliothe-
ken, Kulturorten, Alterszentren, Jugendan-
geboten, Integrationsstellen oder Nachbar-
schaften schlagen mögliche Teilnehmende 
vor. Leitend sind einfache Fragen: Wer prägt 
diesen Ort? Wer verbindet Menschen? Wer 
wird selten gesehen? Wer erzählt etwas 
über das Zusammenleben in dieser 
Gemeinde?
Aus den Vorschlägen werden Begegnungs-
paare gebildet. Dabei wird auf Vielfalt 
geachtet: unterschiedliche Generationen, 
Sprachen, Lebenswege, soziale Rollen und 
kulturelle Hintergründe können und sollen 
einander begegnen. Die Paarungen schaffen 
Situationen, in denen Menschen einander 
nicht über Funktion, Herkunft oder Bekannt-
heit begegnen, sondern über Blick, Linie 
und Gespräch.

Vier Landessprachen
Die vier Landessprachen sind Teil des 
Projekts. Sie erscheinen bereits im Titel: 
Gesichter der Schweiz, Visages de la Suisse, 
Volti della Svizzera, Vistas da la Svizra.
Kommunikation, Umfrage und ausgewählte 
Vermittlungselemente werden mehrspra-
chig angelegt. Die Teilnehmenden können 
in ihrer eigenen Sprache auf die Frage 



antworten, was Kultur für sie bedeutet; 
was Partizipation für sie bedeutet und mit 
ihnen macht; wie sich Teilhabe äussert und 
anfühlt.
Die Linien-Porträt-Methode unterstützt die-
se Offenheit. Sie funktioniert auch dort, wo 
Menschen nicht dieselbe Sprache sprechen. 
Blick, Linie und gemeinsame Handlung 
schaffen einen Zugang, der vor der Sprache 
beginnt.

Projektträger und Arbeitsweise
Das Projekt wird vom Verein Zukunfts-
labor getragen. Das Zukunftslabor verbin-
det Kunst, Design und Wissenschaft und 
entwickelt partizipative Formate, in denen 
gesellschaftliche Fragen praktisch, kreativ 
und forschungsbasiert bearbeitet werden.
Die Umsetzung liegt bei einem interdiszi-
plinären Team. Urs Dätwiler verantwortet 
Design, Methode und strategische Entwick-
lung. Simona Hofmann bringt künstlerische 
Praxis, Vermittlung und Prozessgestaltung 
ein. Dr. Friederike Vinzenz ergänzt das 
Projekt mit wissenschaftlicher Perspektive, 
sozialwissenschaftlicher Auswertung und 
der Entwicklung der digitalen Umfrage.
Urs Dätwiler und Simona Hofmann arbeiten 
persönlich vor Ort. Sie reisen in die Gemein-
den, führen Gespräche, hören zu, klären 
Bedürfnisse und schaffen den Rahmen für 
die Begegnungen. Dr. Friederike Vinzenz 
begleitet die wissenschaftliche Ebene des 
Projekts und sorgt dafür, dass die 
Erfahrungen der Teilnehmenden nicht nur 
gesammelt, sondern eine Wirkungsanalyse 
durchgeführt wird, sodass der Impact des 
Projekts zusätzlich datenbasiert sichtbar 
wird.

Das Projekt wird nicht als fertiges Konzept 
über die Gemeinden gelegt. Jede Gemeinde 
bringt ihre eigene Situation, ihre Netzwerke 
und ihre Stimmen ein. Das Zukunftslabor 
sorgt für die künstlerische Struktur, beglei-
tet den Prozess und entwickelt die Umset-
zung im Dialog mit den Menschen vor Ort.

Linien-Porträt und Kulturfrage
Die Linien-Porträt-Methode ist bewusst 
reduziert. Zwei Personen sitzen sich gegen-
über. Sie zeichnen einander gleichzeitig, 
ohne auf das Papier zu schauen und ohne 
den Stift abzusetzen. Die Linie entsteht aus 
dem Blickkontakt.
Die Teilnehmenden müssen nichts können 
und nichts darstellen. Sie schauen hin, 
nehmen wahr und gestalten. Dadurch 
entsteht ein Moment von Präsenz und 
gegenseitiger Anerkennung.
Die Zeichnung ist kein klassisches Abbild. 
Sie dokumentiert eine Begegnung. 
Ihre Rohheit und Eigenart zeigen, dass 
kultureller Ausdruck nicht an Perfektion 
gebunden ist. Gerade weil die Zeichnungen 
nicht kontrolliert, korrigiert oder 
verschönert werden, werden sie zu Spuren 
einer echten Situation.
Ebenso wichtig wie die Linie ist die persön-
liche Stimme. Die Fragestellungen was 
Kultur für die Menschen bedeutet und wie 
sich kulturelle Teilhabe anfühlt macht sicht-
bar, wie unterschiedlich Kultur erlebt wird: 
als Sprache, Erinnerung, Handwerk, Musik, 
Essen, Vereinsleben, Religion, Nachbar-
schaft, Fest, Landschaft, Familie oder Alltag.

Diese Aussagen sind zentral für das 
Projekt. Sie machen deutlich, dass Kultur 
nicht nur auf Bühnen, in Museen oder 
Institutionen stattfindet, sondern im Leben 
der Menschen selbst. 



In der Ausstellung begegnen die Besuche-
rinnen und Besucher deshalb nicht nur 
einem Bild, sondern einem Menschen und 
seiner persönlichen Vorstellung von Kultur.

Digitale Umfrage und 
wissenschaftliche Begleitung
Dr. Friederike Vinzenz entwickelt eine digi-
tale Umfrage für die 520 Teilnehmenden der 
Linien-Porträt-Sessions. Die Umfrage wird 
in allen vier Landesteilen eingesetzt und 
richtet sich ausschliesslich an die Personen, 
die aktiv an den Linien-Porträts teilnehmen.
Sie erfasst, wie die Teilnehmenden kultu-
relle Teilhabe erleben, welche Schwellen 
sie wahrnehmen und was die Begegnung 
bei ihnen auslöst. Die Umfrage ersetzt die 
persönlichen Aussagen nicht. Sie ergänzt 
sie und macht Erfahrungen vergleichbar 
und Wirkungen sichtbar. 
Die Ergebnisse fliessen in die Auswertung 
und die Ausstellung ein. So wird überprüf-
bar, ob die Methode tatsächlich als zugäng-
lich erlebt wird und wie die Teilnehmenden 
ihre eigene kulturelle Beteiligung wahr-
nehmen. Die wissenschaftliche Begleitung 
stärkt damit die Aussagekraft des Projekts.

Zufallsbegegnungen
Neben den Begegnungen vor Ort wird ein 
analoges Zufalls-Matching entwickelt. 
Teilnehmende können sich freiwillig 
anmelden. Mit ihrem Einverständnis werden 
neue Begegnungspaare aus unterschied-
lichen Gemeinden, Kantonen oder 
Sprachregionen gebildet.
Diese Begegnungen sollen live an der 
zentralen Ausstellung stattfinden. 

Umsetzung
Zuerst werden die 52 Gemeinden kontak-
tiert und lokale Ansprechpersonen gesucht. 
Danach werden Teilnehmende vorgeschla-
gen, eingeladen und sorgfältig vorbereitet. 
Die Sessions finden an gut zugänglichen 
Orten statt, etwa in Gemeindehäusern, 
Bibliotheken, Schulen, Kulturorten oder
Vereinsräumen.
Jede Session wird künstlerisch begleitet 
und fotografisch dokumentiert. Gleichzeitig 
werden die persönlichen Aussagen zur 
Frage «Was ist Kultur für dich?» aufgenom-
men. Daten für Dokumentation, Umfrage, 
Zufalls-Matching und Ausstellung werden 
nur mit Einverständnis der Beteiligten erho-
ben. Die Umsetzung verbindet künstlerische 
Praxis, lokale Zusammenarbeit und sorgfäl-
tige Dokumentation. Dadurch entsteht nicht 
nur Material für Ausstellung sondern auch 
ein Prozess, in dem die Gemeinden aktiv 
beteiligt sind.
Die fotografischen Portraits werden an 4 
Orten in der Schweiz erstellt, pro Kanton 
und Gemeinde je 2 Personen.

Zentrale Ausstellung, Wanderausstel-
lung mit Plakaten, und digitale 
Dokumentation
Die zentrale Ausstellung findet im Septem-
ber 2027 an einem geografisch gut erreich-
baren Ort in der Mitte der Schweiz statt. 
Sie führt die Begegnungen aus allen 
Landesteilen zusammen und macht 
sichtbar, wie unterschiedlich kulturelle 
Teilhabe in der Schweiz erlebt und 
beschrieben wird.

Linien-Porträt, Fotografie und persönliche 
Aussage werden gemeinsam präsentiert. 
Die Ausstellung zeigt Kultur nicht als festen 
Begriff, sondern als etwas, das im Alltag, in 
Beziehungen und in konkreten Erfahrungen 
entsteht.
Parallel dazu ist eine Plakataktion in allen 
52 beteiligten Gemeinden geplant. 
Ausgewählte Porträts, Linien oder Aussa-
gen werden im öffentlichen Raum sichtbar. 
So kehren die Ergebnisse dorthin zurück, 
wo sie entstanden sind, und erreichen auch 
Menschen, die keine Ausstellung besuchen.
Eine digitale Dokumentation zeigt Porträts, 
Stimmen und Orte der gesamten Schweiz. 



Praxisleitfaden und Nachhaltigkeit
Gesichter der Schweiz ist als Projekt mit 
nachhaltiger Wirkung und weiterver-
wendbaren Elementen konzipiert. Deshalb 
entsteht ein Praxisleitfaden für Gemeinden, 
Schulen, Museen, Bibliotheken, Vereine und 
Kulturinstitutionen.

Der Leitfaden dokumentiert die entwickelte 
Methode – von der Ansprache der Teilneh-
menden über das Bilden der 
Begegnungspaare und die Durchführung 
der Linien-Porträt-Sessions bis zur Kul-
turfrage, wissenschaftlichen Begleitung, 
Dokumentation und Vermittlung. Er zeigt 
auf, wie einzelne Bausteine des Projekts in 
unterschiedlichen Kontexten aufgenommen, 
angepasst und weiterentwickelt werden 
können.

Die Nachhaltigkeit des Projekts zeigt sich 
auf mehreren Ebenen. Sie entsteht in den 
Begegnungen zwischen Menschen, die sich 
ohne das Projekt nie kennengelernt hätten, 
und in Beziehungen, die über die gemein-
same Erfahrung hinaus bestehen bleiben 
können. Gleichzeitig erhalten Gemeinden 
und Kulturinstitutionen eine erprobte 
Arbeitsweise, um Menschen niederschwel-
lig in kulturelle Prozesse einzubeziehen und 
lokale Vielfalt sichtbar zu machen.
Ausstellung, Plakataktion, digitale Doku-
mentation und wissenschaftliche Auswer-
tung sichern die Ergebnisse langfristig und 
machen sie für Öffentlichkeit, Kulturinstitu-
tionen und Forschung zugänglich. 

Der Praxisleitfaden trägt dazu bei, dass 
Erfahrungen und einzelne Elemente des 
Projekts auch in anderen Gemeinden und 
Projekten weiterleben können.

Gesichter der Schweiz hinterlässt damit 
nicht nur 520 Porträts und persönliche 
Geschichten, sondern neue Begegnungen, 
gewachsene Beziehungen und ein 
praxiserprobtes Modell kultureller Teilhabe, 
das über das Projekt hinaus Wirkung 
entfalten kann.
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Zeitplan und Meilensteine

Das Projekt erstreckt sich über den Zeitraum von Herbst 2026 bis Ende 2027. 
Die Vorbereitung beginnt im Herbst 2026, die Durchführung in den Gemeinden erfolgt im 
Frühjahr 2027. Den Höhepunkt bildet die nationale Ausstellung im September 2027. 
Mit Ausstellung, wissenschaftlicher Auswertung, Praxisleitfaden und Projektevaluation wird 
das Projekt bis Ende 2027 abgeschlossen.

September – November 2026 | Projektvorbereitung
Aufbau der Projektorganisation, Abschluss der Finanzierung und Kooperationen, 
Entwicklung der Kommunikationsmittel sowie Konzeption der wissenschaftlichen Begleitung 
und der digitalen Umfrage.

November – Januar 2027 | Aufbau der Zusammenarbeit
Kontaktaufnahme mit den 52 Gemeinden, Gewinnung lokaler Ansprechpersonen sowie 
Aufbau regionaler Netzwerke in allen vier Sprachregionen.

Februar – Juni 2027 | Durchführung in den Gemeinden
Auswahl der Teilnehmenden nach dem partizipativen Verfahren sowie Durchführung der 520 
Linienporträt-Sessions mit Fotografie, der Kulturfrage «Was ist Kultur für dich?» 
und der wissenschaftlichen Umfrage.
Meilenstein: Alle 520 Linienporträts, persönlichen Aussagen und wissenschaftlichen 
Erhebungen sind abgeschlossen.

Juli 2027 | Auswertung und Vorbereitung
Sichtung und Aufbereitung der Linienporträts, Fotografien, persönlichen Aussagen und 
Umfrageergebnisse. Beginn der Konzeption von Ausstellung, digitaler Dokumentation und 
Plakataktion. 

August 2027 | Produktion
Gestaltung und Produktion der Ausstellung, Druck der Plakate, Fertigstellung der digitalen 
Inhalte sowie Redaktion der Publikation und des Praxisleitfadens. 

Ende September 2027 | Nationaler Projektabschluss
Eröffnung der nationalen Ausstellung an einem geografisch zentralen Ort der Schweiz. 
Gleichzeitig starten die Plakataktion in allen beteiligten Gemeinden sowie die digitale 
Dokumentation.

Oktober – Dezember 2027 | Abschluss und Nachhaltigkeit
Abschluss der wissenschaftlichen Auswertung, Fertigstellung des Praxisleitfadens sowie 
Projektevaluation und Abschlussbericht. 
Mit Ausstellung, digitaler Dokumentation und Praxisleitfaden bleiben die Ergebnisse 
langfristig sichtbar und für Gemeinden, Kulturinstitutionen und die Öffentlichkeit nutzbar.



Projektorganisation
Initiator

Verein Zukunftslabor

Simona Hofmann
Urs Dätwiler

Dr. Friederike Vinzenz

Begegnungen
Zeichnungen
Geschichten

Umfrage

Mitte der CH

Zentrale
Ausstellung

4 Orte in der CH / 52 Portraits

Foto
Portraits

52 Orte

Dominik Golob

Wander
Ausstellung

Webbasiert

Digitale
Dokumentation

Zur Verfügung

Umfrage
Ergebnisse

Zur Verfügung

Praxis
Leitfaden

26 Orte / 260 Menschen 26 Orte / 260 Menschen

520 Menschen

grösste
Städe / Gemeinden

kleinste
Städe / Gemeinen



Projektleitung & Partner
Initiantin / künstlerische Leitung: 
Simona Hofmann und Urs Dätwiler

Wissenschaftliche Begleitung / Umfrage
Dr. Friederike Vinzenz

Projektkoordination:
Verein Zukunftslabor 

Grober Budgetrahmen
Konzeption:	 CHF	 5'000.–
Fundraising:	 CHF	 3'500.–	
Planung, Organisation, Tour und Ausstellungen:	 CHF	 20'000.–
Linien-Portraits Tour de Suisse:	 CHF	 100'000.–
Spesen Tour de Suisse:	 CHF	 15‘000.–			 
Fotografie, Bildauswahl und -Bearbeitung:	 CHF	 20'000.–	
Zentrale Ausstellung:	 CHF	 70'000.–	
Wanderausstellung, Plakate in 52 Orten:	 CHF	 40'000.–	
Kommunikation	 CHF	 15‘000.–
Umfrage, Konzeption, Aufbau, Durchführung, Auswertung:	 CHF	 25'000.–
Vermittlungs-Toolbox:	 CHF	 50‘000.–
Gesichter der Schweiz, Austauschprogramm	 CHF	 5‘000.–	
	

Gesamtkosten:	 CHF	 368'500.–

Gesamtbudget mit angefragten Beiträgen als Beilage.	
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Referenzen:

Zukunft Schule Brugg
Visionsfindungsprozess
www.zukunftschulebrugg.ch

Bäderfest Baden 2022
Kuration, Fundraising und Durchführung
von über 60 Kulturveranstaltungen

Disput(N)ation Baden 2025/2026
Kuration, Fundraising, Durchführung
von über 50 Kulturveranstaltungen 
in und um Baden

Partizipationsprozess Wettingen
Aufbau und Durchführung von 
Partizipationsprozessen und Umfrage
für alle Stakeholder Schule Wettingen 

Kinder und- Jugendtheater Lampefieber
Aufbau, Betrieb und Durchführung von 
Kursen und jährlichen Theaterereignissen 
seit 2013.

Kontakt:

Simona Hofmann
sh@zukunftslabor.ch
079 478 87 05
www.lampefieber.ch

Urs Dätwiler
ud@zukunftslabor.ch
079 404 95 16
www.daetwiler.design

Dr. Friederike Vinzenz
fv@zukunftslabor.ch
www.roomfor.ch

www.hofmann-daetwiler.ch

Verein Zukunftslabor
Klosterstrasse 40
CH 5430 Wettingen
www.zukunftslabor.ch

Fotografie:
Dominik Golob
www.golob.ch

Illustrationen / Linien-Portraits:
aus dem Fundes des Zukuftslabors
diverse Zeichnerinnen und Zeichner
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